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I. A u f s ä t z e . 

A u f r u f an d i e d e u t s c h e n B o t a n i k e r , d e n 
B e w e i s des P f l a n z e n g e s c h l e c h t s n e u 
z u b e g r ü n d e n ; v o n H r n . D r . A . H e n -
s c h e l , P r i v a t - D o c e n t e n i n B r e s l a u . 

( B e s c h l u f s . ) 

B . V e r s u c h e m i t A b s c h n e i d u n g d e r 
m ä n n l i c h e n G e b i l d e . 

a7) l \ I a n mufs zu Cassationen nicht zu zar­
te und hinfällige, oder sonst leicht verletzbare 
(besonders nicht einjährige) Gewächse neh­
men, vielmehr sind holz ige , haum - und 
strauchartige, einen reichern Ouell des Wieder­
ersatzes habende Pflanzen hier die passend­
sten, z. B. luglans, Corylus, Urtica, Xanthi-
um, Acer, und so viele andere brauchbar. 

a 8 ) Man mufs hier die üppigsten, am leichtesten 
und schnellsten sich reproducii enden Pflanzen 
wählen : man mufs sie in den besten Boden 
setzen, und das äussere Treiben in Aestc und 
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Zweige sogar begünstigen, wenn es nicht i n 

dei eigenen Natur der Vcisuchspilanzen lieg') 
diel» defsw egtn, weil die Castration eine D e ' 
»chrankung des Wachsthums ist, welche e"1 

Gegengewicht in der Natur der Pflanze" 
braucht, uird weil diese Beschränkung um de" 
Fruchtbildung willen selbst von der Pf i» l i z e 

gefordert st vn mufs. Cullivirte Pflanzen ha­
ben hier den Vorzug vor wilden, deren ätt*! 
sei es Wachsthurn gewöhnlich im Freien sehe11 

einigermafsen gemafsigt ist, aber doch die " a " 
türliche Milte nicht überschrit ten hat, die ei" e 

künstliche Beschrankung ertrügt. W i r habe0 

uns hier auch, wenn wir nur gelind verfahre"« 
nicht so sehr vor ausländischen, und in W ur* 
zel und Laub eine Unfruchlbaikeils - Ursacl' 6 

enthaltenden Bilanzen in Acht zu nehmen, d» 
die Beschneidung vielleicht dafür ein Heilmit­
tel sevn kann. 

Ls ist indessen wolil immer vortheilhaft, de" 
h«l ür lieh eh Gang der Entwickelung so wenig 
als möglich bei den Versuchen zu s tö ren ; da­
her, wenn man nur dafür gesorgt hat, dafs die 
wtihl ic en Organe vor der Bestäubung ge-
i i c trt sind, schneide man die männlichen Ge­
bilde Ii. her spater, als frühen, wenn die An-
theren noch fleischig sind, ab, damit der Pol -
liftarprozefs nicht gänzlich verhindert werde. 

3o) Da die VA arme die Beproduction steigert, 
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u n d die Gewächse überhaupt üppiger macht, 
s o könnten Abschneidungsversuche, überhaupt 

lr< Mistbeeten und Tre ibhäusern , auch da wo 
die Ycrsuchspflanzcn sonst heine erhöhte Tem­
peratur erfordern, vielleicht besser, als anders­
wo gelingen. Man säe oder setze daher wilde 
und unfruchtbare Gewächse (nur nicht Knol ­
len - oder Zwiebelgewächse) absichtlich in 
den Treibkasten, um mit ihnen zu experimen-
tiren. Auch mit Wasserpflanzen Helsen sich 
vielleicht erfolgreichere Abschneidungsversu­
che, als mit andern, unternehmen. 

' ) W o wir nicht eine gegründete Vermuthung 
haben, dafs das Versuchs - Gewächs eine Ver ­
letzung leicht ertragen oder gar erfordern 
werde, mufs überhaupt die mindest mögliche 
Verletzung bei dem Experimente erstrebt wer­
den. Man muf» daher im Allgemeinen nicht 
solche Gewadhse wählen, wo man allzuviel ab­
zuschneiden hat. E i n monöcisches Gewächs 
z. B . das auf allen Punkten dicht mit männ­
lichen Blüthen besäet w ä r e , würde eine so 
grofsc Verletzung erfordern, dafs ein u rgün­
stiges Resultat ihr allein zugeschrieben wer­
den könnte. Monöcische Pflanzen, deren 
männliche Infloreflenz uniflora oder pauciflora 
is t , sind dagegen brauchbarer, es fallen uns 
hierzu eben b e i : Theligonum, Hypocrambe, 
DalecLainpia scanders, Urtica aestuans, U . 
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nummularifolia, Phyllanthus nutans , Bryoniaei 
Sycias u. s. w. Pflanzen mit grofsen Pollen-
Lliithen, und dicken Blütlienstielen eignen sieb 
daher zur Abschneidung nicht so sehr, als v° 
das Entgegengesetzte statt findet. 

a) Zu Versuchen mit Abschneiden der Anthe-
ren müssen aus der nämlichen Bcrücksicbti* 
gung der Verletzung nicht Polyandrie, son­
dern Uligantherae ( z . B . Veronica) gewählt 
•werden: man mufs bei der Castration über­
haupt die Filamente möglichst schonen, daher 
Stamina antheris versatilibus (z . B . Tropaeo-
lum, Dictamnus) am leichtesten zu bebandeln 
sind. Auch wählt man gern bei hermaphrodi­
tischen Blumen solche zur Castration, deren 
Antberen tiefer stehen, als das P i s t i l l , damit 
man vor einer bereits geschehenen Bestäu­
bung sichVjer sey; z. B . §. 9. sind aber die 
Antheren länger oder höher stehend, als da» 
P i s t i l l , so müssen sie vor der völligen Oeff-
nung der Blüthe (die dann keine allzugewalt-
thätige Behandlung zu ihrer Eröffnung erfor­
dern darf) castrirt werden. Dichogamische 
Gewächse sind hier sehr tauglich: unter un­
zähligen fallen hier als sehr bequem zu sol­
chen Versuchen die Gerania, Epilobium, Tro-
paeolum, Dictamnus, Nigella, Buta, Scrophu-
laria u. s. w. ein. 
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• V e r s u c h e m i t a n d e r w e i t i g e r H i n d e ­
r u n g des G e s c h l e c h t s c o n f l i k t s . 

3J Pflanzen, von deren geringer Vei letzbarkeit 
man durch Erfahrung überzeugt ist , und die 
durch besondere Ueppigkeit der niederen 
Wachsthumsslufen ausgezeichnet wären, könn­
ten noch auf andere Weise dem Einflufs der 
Bestäubung entzogen -werden, nämlich durch 
Mechanische Verhinderung der Verstaubung, 
durch Tödtung des NarbengrifFels, oder durch 
Tödtung der Antheren. 

"4) Mechanisch würde die Bestäubung durch i r ­
gend ein klebendes, oder doch polirendes 
Mi t t e l , das auf die Antheren, oder auf die 
Stigma gebracht w ü r d e , z. B . einen Tropfen 
GummiauÜösung , Leimauflösung, Bestreichen 
mit Oelen. zu bewerkstelligen seyn. 

*S) Zur Tödlung der Antheren wären vielleicht 
schwache Säuren , Bestreichen mit Sublimat­
aullösung, salpetersaure Silberauflösung, zur 
Tödtung der Narbe schon das blofse Einhül­
len derselben mit Baumwolle, das Einschlies-
sen derselben in Wachshülchen (die die freie 
Exhalation hindern, ) anzuwenden seyn. 

36) Mit dem Pist i l l darf aber auf keinen Fal l 
sehr gewaltthätig verfahren werden, da man 
zu bedenken hat, dafs dasselbe ein Thci l der 
Frucht ist, und wahrscheinlich bei Verletzun­
gen diese mit verletzt, wird. Aus diesem Grün-
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de haben -wir das Abschneiden der Narbe un­
ter die Tödtungsmittel nicht mitgerechnet, ° a 

ein solches Verfahren, wie sich der Verfasser 
selbst überzeugt hat, selten ohre nachtbeib" 
gen Einflufs auf die Frucht bleibt. W o man 
dieses dennoch versuchen wollte, müfsten e" 
Pflanzen mit sehr hervorgewachsenen dün­
nen Griffeln und kleinen Narben seyn, wo 
mit dein Schnitt nur ein sehr geringer Sub­
stanzverlust verbunden wäre, z. 13. CerintliCi 
Borago, Eci . ium, Salviae stigmate exsei'to 
u. s. w. 

r V . W a h r n e h m u n g e n ü b e r d e n f o r m b e -
s t i m m e n d e n E i n f 1 u fs d e r k ü u s 11 ich e n 
B e s t ä u b u n g . 

3 / ) Bie sogenannte Bastarderzeugung, wie sie 
Ton H o l r e u t e r angestellt worden, ist nicht» 
anderes, als ein Versuch mit künstlicher Be­
stäubung, der man einen Einllufs auf die Form-
bestimmung der Species zuschreibt. W i r be-
bemcrken hier eigentlich, dafs K ö l r e u t c r » 
Versuche mit den Nicotianen und den Mal-
vacecn, in Betreff der Beinheit ihrer Besul-
tate, noch sehr in Anspruch zu nehmen sind. 
W i r haben uns nämlich bei Gelegenheit, daf» 
wir die bekannten Versuche zu wiederholen 
unternahmen, durch sorgfältige Beobachtung 
überzeugt , dafs es kaum möglich ist, die P»' 
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stille, <lie man mit dem fremden Pollen liele-
gen wi l l , vor dem Zutiilt des eignen Biüthcn-
staubes zu schützen. Bei den Nkotianen sie-
hen nämlich die meisten Antheren gleich hoch 
mit dem Sligma, und sind ihm so nahe, d< fs 
die geringste Erschütterung des Gewächses 
leicht etwas Pollen auf die Narbe bringt 1 He 
Antheren vor ihrer Reife zu castriren g( ht 
hier ebenfalls nicht an, da man zu diesem Be­
huf die noch ganz geschlossene Blume zerstö­
ren müfste: sobald die Antheren durch OcfF-
nung des Liinbus zugänglich sind, sind auch 
schon die Anlheren im Stauben. 

38) Es scheint aber eine unerläfslirhc Bedingung 
künftiger BastarderzeugungsverSurhe zu se- n, 
dafs bei den Veisuchspflanzen die Selbstbe­
stäubung durchaus verhindert, allerdings aber 
ihre Pollenentwickelung ungeslört gelassen 
werde. Ob sich die Resultate U ö l r e u t e r s 
auch dann ergeben werden, wenn das Gewächs 
die vollständige Entwiekelung seines eigenen 
speeifischen Blüihenstaubes geniefsen w i i d , 
steht nach physiologischen Gründen noch sehr 
zu bezweifeln. Es sollten daher vorziilich 
monöcischo Gewächse zu Baslarderzeugungs-
versuchen gewählt werden, bei denen man 
nach der oben (a3. ) miigetbeilten Vorscl rift 
leicht die PoHcnentwichelung bann ungeslört 
fortgehen lafsen, ohne Bestäubung mit dem 
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eignen Tollen fürchten zu müfsen, -während 
man den fremden aufstreut. 

3 9 ) Da K o l r e u t e r selbst eingesteht, dafs e» 
scheine, als ob durch dergleichen Versuche 
zur Variabilisirong Gelegenheit gegeben wer­
de, da ferner das einzige Gewächs , an wel­
chem ein wirklich gesetzmäfsiges Fortschrei­
ten zum Formtypus einer andern Species wdl 
beobachtet worden seyn, die Nicotiana rusti'' '1 

gar nicht zu genauer) Versuchen ( 3 7 . ) geeig­
net scheint, so ist es eine wichtige Rücksicht, 
alles bei solchen Experimenten zu vermeiden, 
was zur Varietätenbildung Veranlassung geben 
könnte. Man sollte sich daher sein Gesetz 
machen, hierüber durchaus nur mit wildwach­
senden Pflanzen auf ihrem natürlichen Stand­
orte zu experimenliren, um den Finllufs der 
Kultur auf die Form der Veisuchspllanzen gänz­
lich auszuschliefscn. 

Diefs wäre ohngefähr dasjenige, was bei 
künftigen neuen Versuchen für die Pflanzen - Se­
xualität einer Berücksichtigung werth scheinen 
möchte, und wir halten uns überzeugt, dafs wenn 
s ä in 1111 l i e h e hier in Anregung gebrachte Cau-
telen bei denselben beobachtet werden, die Na­
turforscher das Wichtigst« dessen geleistet ha­
ben, was von einem Versuche dieser Art gefor­
dert weiden darf. Was aber hier gefordert 
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wurde, war nichts andres, alt die stete Erinne­
rung daran, dafs man mit der Pflanze als mit ei­
fern Lebendigen zu experimentiren habe. I i 
Rücksicht auf die lebendige Gcgenwiikungskraft 
des Gewächses, glauben w i r , ist keine der von 
ins erör ter ten Vorsichtsmaafsregeln für überflüfsig 
«u halten. 

II. B o t a n i s c h e N o t i z e n . 
In den Denkschriften der Iiotan. Gesellschaft 

'1 Begensburg, 2te Abth. 1818. p. i3o. habe ich 
bereits angezeigt, dafs die beiden Synonyme von 
B u x b a u m , die seit L i n n e bis auf unsere Zeit 
bei T r i f o l i u m uniflorum angeführt werden, zwei 
verschiedene Arten bezeichnen. Die Richtigkeit 
meiner Angabe hat nun Hr . S i e b e r , der die 
zweite B u x b a u m i s c h e Pflanze unter dem Na­
men T. uniflorum in seinen verkäufichen Herba­
rien ausgegeben hat. bestätiget. Die beiden Ab­
bildungen bei B u x b a u m sind in den Umrissen 
sehr genau, so dafs man sich nicht genug ver­
wundern kann, wie zwei so verschiedene Formen 
bei einer Pflanze untergebracht werden konnten, 
folgende Diagnose, nach trockenen Ezemplaren 
beider Pflanzen entworfen, wird sie einem jeden 
Botaniker im ersten Augenblick kenntlick machen. 

T r i f o l i u m u n i f l o r u m . 
T. acaule, peduneulis unifloris, foliolis oheordatis 

utrinque pilosis, floribus minutis albis. 
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T. acaule, peduneulis unifloris, floribus folü»qu e 

comroixlis. L inn . Sp pl. 771. 

T. Vernum repens, flore albo exiguo. Buxb. Cent. 
BI . p. 18 t. 3 i . f. 2. 

Obs. Folia nervosa pilis longis in utraque 
pngina obsita cili.ita v"ulentur. 

T r i f o l i u m ß 11 x h a u m i i . 
T. acaule, foliis ovatis acmuinatis glabris, pedun­

eulis 1. 2. 3 f loi is , floribus plerunique pur-
pui ei«. 

T . acaule, peduneulis trifidis triflorisque stipul» 
brevioribus. Linn. Amocnit. acad. 4. p. 28J. 

T. vernum repens, purpur. Buxb. Cent. 3. p. 17. 

t. 3», f. 1, 

Obs. Folia nervis prominentibus instrueta, ad 
n e i v o r u m apicem dentata videutur, re vera autem 
integerrima sunt. 

Die verhäuflicl en Centurien versc1 iedener Bo­
taniker, die jetzt an der Tagesordnung sind, wer­
den zuverläfsig zur Berichtigung mancher zwei­
felhaften Fllanze beitragen, wenn Botaniker, die 
zahlreiche l'flanzensammlungen besitzen , sicll 
die Berichtigung angelegen seyn lafsen, und durch 
die Flora bekannt machen; sonst könnte wohl 
auch das Gegentheil Statt finden, da man auch 
wohl eine Pllanzö unter mehrern oder mehrere 
Pflanzen unter einen Namen erhält. 

G . C. v. S t e r n b e r g . 
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